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£ ©uetsoenoalterin im toafjre Sinn, fo
ifd) üfi Stuetter 3ur leiste, gur groffe Sue h

pgange, bie mit guetem ©toüffe ihres einer»
traute tpfunb barf ga ablege u mit 3täd)t
dja füge: „3 ha ta, mas i ba d)önne u
iras i mir Stacht ifd) gläge."

23ruuct)t eine ba no=n=e anbete Droft, toenn
âr bas no fiefi dfa fäge? M. St.

Durch den Bucheggberg.
Rein anbetet Ranton bat eine fo ger=

riffene, nielgeftattige 3rornt raie ber Ranion
Solot'hurn. ©inem ausgeredten türme gleidr
greift er fübioeftlid) toeitauslabenb in ber»
nifdfes Danb hinein, umrabmt im Sorben
unb ÏBeften nom Stmt Süren, im Süben
Dom i9Imtsbe3ir! graubrunnen. „Sued)i=
barg" nennt man im Soitsmunbe biefes anmutige Dügel»
lanb 3toifd)en ber Stareebene im Sorben unb bem Dimpad)»
tat im Süben. Durch 3inei Säldjen, bas Siberntal unb
bas Stübletal, toirb ber Dügehsug bes Sucheggbergs, eine
tr)pifd)c ©rofionstanbfdjaft, in brei Seite gefdjieben. Stm
ftärtften ausgeprägt ift bas Siberntal, anmutig, fruchtbar,
œohl bebaut. Slit ber SoIothurn=Sern=Sabn fährt man
bis jur Station RohmRüterfofen unb marfchiert non hier
aus, bem fröhlichen Sache entlang, ber bem quellenreichen
Sudjeggberg entftrömt unb feine SBaffer unterhalb Siberift
mit ber (Emme oereinigt, über Rütertofen, 3d)ertstoiI, Si»
bern nad) ©ohlitoü. Son 3d)ertstoil oermelbet bie Sage,

Ansicht des Limpachtales vom Altisberg aus.

> hucheggschlöfichen. Photo Eymann, Burgdorf.

in alter, grauer Soweit fei hier ein Stönig begraben toor»
ben, in einem golbenen Sarg, ©in fchtoarges Dünblein be»

toad)e bas einfame ©rab, bas jebesmal, toenn anberes SBei»
ter fommt, ben tiefen SBallgraben herunterfpringe, heftig
bellenb, bann aber fofort oerfthtoinbe. Stile Reute rootlen
es noch gefehen haben. 3n ©ofelitoil aber toirb man nicht
oerfäumen, ber Seufelsburg, einem bod)intereffanten oor»
gefd)id)tlid)en ©rbtoerï, einen Sefudj ab3uftatten.

Der mittlere Döhcmug erreicht feine gröjfte Döhe im
anmutigen, fanfitoelligen Schömberg (657 Steter) unb im
Soctftein (652 Steter), Dier liegt, am ©ingang ins Stühle»
tat, bas freunbliche Rüttiglofen. Durd) eine unberoohnte,
faft fd)Iud)tartige ©egenb ïommen toir 3U bem ftattlid>en,
prächtig gelegenen Stüfjteborf unb Stetigtofen, lehieres im
Dintergrunb bes Däldjens. Sticht im Dalboben, fonbern an
unb auf ben fanften Dügeltoellen finb bie Dörfer Dfd)ep»
pad), jgieffigïofen, mehr füböftlid) Srügglen unb Sud)egg.

Seine höchfte Döhe erreidjt ber Sucheggberg bei Sie3=
toil mit 669 Stetem, ©ine hübfehe 3ernfid)t auf bas ber»

nifche Seelanb ent3üdt hier ben SSanberer. 3n ber Sähe
ift bas faubere Rüterstoil mit einem oielbefuebien Sab, bef»

fen heilkräftiges SSaffer fehr gefd)äht toirb. 3n Rüterstoil
fteht ein Stusfidjisturm, ber oiel mehr befucht toerben bürfte.
Stud) oom „Sappenftübti" hat man einen anfpredjenben
Slid auf bas gan3ê Rimpachtal, bie pühe oon Surgborf,
bie ©mmcntalerberge unb einen toeiten Deil fdjroe^erifchen
Stitiellanbes. Dier fiefjt man nod) beutlich ben Surggraben
ber ehemaligen Surg Salmegg, bie toie fo niete anbere
fpurlos 3erfaIIen ift.

Stud) ber Sübfufe bes Sucheggbergs 3äf)It eine Seihe
anmutiger Solothurner Dörfer, bie 3um Se3ir! Sud)egg»
berg gehören. Da ift bas Dörflein Salm. Darüber fteht,
mitten im SBalb, am fteiten Dang, bas uralte Salm!ird)Iein,
ein liebliches 2ßalb!ird)lein, bas fd)on im 8. 3ahrhunbert
non ben Denen »an Salmegg gegrünbet tourbe. Rür3lid)
ift es 3um Stol3 ber Salmer renoniert toorben. Das ©loden»
gerüft biefes Rirchleins ift aus maffinen ©idjenbalten. Salm
liegt fd)on im fiimpad)tal. Die grofee, ausgebehnte ©e»

meinbe Steffen greift fogar über ben Dalboben bes Dim»
na<b hinüber. Den Sübranb bes Sucheggbergs fdjmiiden
roeiter Unter» unb Oberramfern, bas Sfarrborf Stetingen
mit feinem Räsbiffen=Rirchturm, Srittern, bas Sab Rt)=
bürg unb bie bereits roieber bernifd)e ©emeinbe Rräitigen.

Der Sucheggberg gehörte toeilanb ben ©tafen non
Sudjegg. 3I)re Stammburg hatten fie in ber Sähe bes

heutigen Sucheggfchlöfflis, beim Sab Rpburg. ©s finb nur
nod) Suinen oorhanben. Das heutige, prädjtig gelegene
„Sued)ifd)Iöf3li", feit 1863 in Srioatbefih, tourbe 1536 oon
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E Euetsverwalterin im wahre Sinn, so

jsch üsi Muetter zur letzte, zur große Rueh
ygange, die mit guetem Ewüsse ihres aver-
traute Pfund darf ga ablege u mit Rächt
cha säge: „I ha ta, was i ha chönne u
was i mir Macht isch gläge."

Bruucht eine da no-n-e andere Trost, wenn
är das vo sich cha säge? lA. 8t.

Durà àen

Kein anderer Kanton hat eine so zer-
rissene, vielgestaltige Form wie der Kanton
Solothurn. Einem ausgereckten Arme gleich
greift er südwestlich weitausladend in der-
nisches Land hinein, umrahmt im Norden
vnd Westen vom Amt Büren, im Süden
vom Ämtsbezirk Fraubrunnen. „Buechi-
barg" nennt man im Volksmunde dieses anmutige Hügel-
land zwischen der Aareebene im Norden und dem Limpach-
täl im Süden. Durch zwei Tälchen, das Biberntal und
das Mühletal, wird der Hügelzug des Bucheggbergs, eine
typische Erosionslandschaft, in drei Teile geschieden. Am
stärksten ausgeprägt ist das Biberntal, anmutig, fruchtbar,
wohl bebaut. Mit der Solothurn-Bern-Bahn fährt man
bis zur Station Lohn-Lüterkofen und marschiert von hier
aus, dem fröhlichen Bachs entlang, der dem quellenreichen
Bucheggberg entströmt und seine Wasser unterhalb Biberist
mit der Emme vereinigt, über Lüterkofen, Jchertswil, Bi-
bern nach Goßliwil. Von Jchertswil vermeldet die Sage,

àsiàt Ues I-impsätalos vow^Itisberß aus.

Nlioto N^mann,

in alter, grauer Vorzeit sei hier ein König begraben wor-
den, in einem goldenen Sarg. Ein schwarzes Hündlein be-
wache das einsame Grab, das jedesmal, wenn anderes Wet-
ter kommt, den tiefen Wallgraben herunterspringe, heftig
bellend, dann aber sofort verschwinde. Alte Leute wollen
es noch gesehen haben. In Goßliwil aber wird man nicht
versäumen, der Teufelsburg, einem hochinteressanten vor-
geschichtlichen Erdwerk, einen Besuch abzustatten.

Der mittlere Höhenzug erreicht seine größte Höhe im
anmutigen, sanftwelligen Schöniberg (657 Meter) und im
Bockstein (652 Meter). Hier liegt, am Eingang ins Mühle-
tal, das freundliche Küttigkofen. Durch eine unbewohnte,
fast schluchtartige Gegend kommen wir zu dem stattlichen,
prächtig gelegenen Mühledorf und Aetigkofen, letzteres im
Hintergrund des Tälchens. Nicht im Talboden, sondern an
und auf den sanften Hügelwellen sind die Dörfer Tschep-
pach, Hessigkofen, mehr südöstlich Brügglen und Buchegg.

Seine höchste Höhe erreicht der Bucheggberg bei Biez-
wil mit 669 Metern. Eine hübsche Fernsicht auf das ber-
nische Seeland entzückt hier den Wanderer. In der Nähe
ist das saubere Lüterswil mit einem vielbesuchten Bad, des-

sen heilkräftiges Wasser sehr geschätzt wird. In Lüterswil
steht ein Aussichtsturm, der viel mehr besucht werden dürfte.
Auch vom „Rappenstübli" hat man einen ansprechenden
Blick auf das ganze Limpachtal, die Flühe von Vurgdorf,
die Emmentalerberge und einen weiten Teil schweizerischen

Mittellandes. Hier sieht man noch deutlich den Burggraben
der ehemaligen Burg Balmegg, die wie so viele andere
spurlos zerfallen ist.

Auch der Südfuß des Bucheggbergs zählt eine Reihe
anmutiger Solothurner Dörfer, die zum Bezirk Buchegg-
berg gehören. Da ist das Dörflein Balm. Darüber steht,
mitten im Wald, am steilen Hang, das uralte Valmkirchlein,
ein liebliches Waldkirchlein, das schon im 8. Jahrhundert
von den Herren von Balmegg gegründet wurde. Kürzlich
ist es zum Stolz der Balmer renoviert worden. Das Glocken-
gerüst dieses Kirchleins ist aus massiven Eichenbalken. Balm
liegt schon im Limpachtal. Die große, ausgedehnte Ge-
meinde Messen greift sogar über den Talboden des Lim-
nach hinüber. Den Südrand des Bucheggbergs schmücken

weiter Unter- und Oberramsern, das Pfarrdorf Aetingen
mit seinem Käsbissen-Kirchturm, Vrittern, das Bad Ky-
bürg und die bereits wieder bernische Gemeinde Kräiligen.

Der Bucheggberg gehörte weiland den Grafen von
Buchegg. Ihre Stammburg hatten sie in der Nähe des

heutigen Bucheggschlößlis, beim Bad Kyburg. Es sind nur
noch Ruinen vorhanden. Das heutige, prächtig gelegene
„Buechischlößli", seit 1363 in Privatbesitz, wurde 1536 von
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art, bernifcher Solfsdjarafter im Sud)eggberger aus, in
ber Sprache, in ber Äleibung, im Berufsleben. Die Sinnen
bes 23ud)eggbergs tragen bie 23ernerttad)f, nicht bie folD=

thurnifche. Dah in ein3elnen Familien alte SJlöbel mit großer
©brfurd)t gehütet toerben, tonnte man oor einigen Sohren
an ber „Saffa" feben. Damals (Mite ber Sucheggberci

— ber feinen Stamen übrigens oon ben fdfönen SBälbern,
Sudjen unb Sannen, erhalten hat — in ber Abteilung
„Das SReid) ber $rau einft unb ieht" eine alte Sauern»
ftube aus.

Som Douriftenftrom toirb ber Sudjeggberg nicht be»

rührt. 2Ber aber einmal hintommt, burd) bie anmutige
Dügellanbfdjaft pilgert, burd) bie fchönen Dörfer, mit ben

freunblicben, fdjaffigen Deuten in Serbinbung fommt, ber

freut [ich biefes ©rbenfledleins unb fommt roieber. V.

Die Kirche in Aetingen, am Südfusse des Bucheggbergs.
Photo Eymann, Burgdorf.

ben Solothurnern erbaut. Die ©rafen oon Sudjegg xoaren
Surger oon Sern unb Solothurn unb befleiöeten auch im
STusknb hohe ©hrenftcllen. Setcr ooit Sudjegg mar 1253
Schultheis 311 Sern, Dago oon Suchegg 1315 Sdjultheif) oon
Solothurn. Stud) bie bereits genannte Surg Salmegg ge=
hörte ben Herren 31t Sudfegg. 1391 ging bie Derrfdjaft
Suchegg um 500 rbeinifdje ©ulben an Solothurn über.
Der Se3irt führt heute bas SBappen feiner ehemaligen
Dcrren. 2Bir fehen in ©olb 3 pfaijiftänbig gelegte Siefen
mit grünen Reldjgipfeln unb filbernen Buhen (Samen).

Der folothurnifche ©hronift $fran3 Daffner rühmte fdjon
oor einigen hunbert Sahren 00m Sucheggberg: „Sft ein
Heines, aber gut länblin". Das gilt heute nod), ©ifenbahnen
fehlen 3ioar beut Se3irf oollftänbig. Stur bie (Semeinben
Südlingen unb Slennigfofen am Slorbfufje bes Serges toerben
oon ber ©ifenbahn, ber fiinie Solothurn=£i)h, bebient. 3m
Often berührt ihn bie SoIothurn=Sern=Sahn. Die fehlenden
©ifenbahnen prägen fid) natürlich im Danbfdjaftsbilb beut»
lid) aus. 3nbuftrien fehlen faft oollftanbig. Die ,,Sued)i=
bärger" treiben 3ur Dauptfadje Danbunrifdjaft unb Sieh»
3iid)t. Der Soben ift außerordentlich fruchtbar. Unb bie
ßanbtoirte ocrftefjen ihr SJtetier. Schon oor mehr als hun»
bert Sahren rühmte ber Serner Sahn: „Die ©intoohner
treiben Danbbau mit ©infid)t unb großem Sleih". Seffer
behaute £>eimtoefen trifft man feiten. Die Dörfer, alle unter
fid) burd) gute Strafjen oerbunben, heute burd) Softauto»
furfe enger an ben mobernen Beriet))" gefettet als früher,
machen einen überaus faubern, roohlhabenben ©inbrud. Sie»
ben neuen, mobernen Sauernhäufern hat es oerhältnismäfjig
nocf> oielc alte Sauerngehöfte mit Schinbelbelag. Stroh»
bächer finb and) hier feiten geroorben.

Der Sudjeggberg ift unter bem ©influf) Serns prote»
ftantifd) geioorbcn unb geblieben. ftirdjlid) ift er benn auch
Sern angefchloffen. Sud) fonft prägt fid) bernifdje ©igen»

Zwei Frühlingsgedichte von Ernst Oser.

Doc/t.

Sîutt bift bu boch gefommen,

grühling, fo lang erfehnt, "

Daft beinen Stab ertlommen,
Der bis 3um Slau fid) behnt.

Daft alle Slumcnfeelen
Dod) toieber aufgetan,
Unb aller Söglein ftehlen
3m SBalb unb SBiefenpIatt.

Unb allen SJlenfd)enher3en,

Slus ©rau unb ©ram erroacht,

Daft, toie ben Slütenfeqen,
Du neues Sein entfacht.

O toollte bod) bie ©rbe

Dir gan3 3U eigen fein,

Unb in bes Süthens Sßerbe

Sich bergen, ftill unb rein!

Leer und noZL

©in Siehlein oor bem fünfter hangt
SSlit leeren, lofen 9Jlafd)en.

Das -öleifenpaar, bas fchtoirri unb brängt,
Bergeblid) fudjt 3U nafdjen.

Shr Suntgefdfedten, ausgepidt
Dabt ihr bie oielen Stüffe!
3d) meine, bah ieht, pollgefpidt,
©ud) anbres loden müffe.

Du SJleifenfdjlingel, fieh bid) um,
Unb bu, gelbrote ©öre!
©uch roint't bas grüne Dusfulum
Der frifchbefprohten fjähte!

Siel 3arte Slnofpen gibt's ums Daus
Unb anbre Dederbiffen,
Drum fchnabuliert in Saus unb Braus
Unb macht eud) fein ©etoiffen!

Das Siehlein leer, ber ©arten ooll
2Bie immer, febes 3ährd)en.
Der Uen3 roeih, toas er bringen foil
Sind) meinem SJleifenpärdjen!
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art, bernischer Volkschararter im Bucheggberger aus, in
der Sprache, in der Kleidung, im Berufsleben. Die Schönen
des Bucheggbergs tragen die Bernertracht, nicht die solo-

thurnische. Daß in einzelnen Familien alte Möbel mit großer
Ehrfurcht gehütet werden, konnte man vor einigen Jahren
an der „Saffa" sehen. Damals stellte der Bucheggberg
— der seinen Namen übrigens von den schönen Wäldern,
Buchen und Tannen, erhalten hat — in der Abteilung
„Das Reich der Frau einst und jetzt" eine alte Bauern-
stube aus.

Vom Touristenstrom wird der Bucheggberg nicht be-

rührt. Wer aber einmal hinkömmt, durch die anmutige
Hügellandschast pilgert, durch die schönen Dörfer, mit den

freundlichen, schaffigen Leuten in Verbindung kommt, der

freut sich dieses Erdenfleckleins und kommt wieder. V.

Die I^ireke in àtioKeri, AûàLusse âes
pkvto ^M.INN, Kursors.

den Solothurnern erbaut. Die Grafen von Vuchegg waren
Bürger von Bern und Solothurn und bekleideten auch im
Ausland hohe Ehrenstellen. Peter von Buchegg war 1253
Schultheiß zu Bern, Hugo von Vuchegg 1315 Schultheiß von
Solothurn. Auch die bereits genannte Burg Balmegg ge-
hörte den Herren zu Buchegg. 1391 ging die Herrschaft
Buchegg um 599 rheinische Gulden an Solothurn über.
Der Bezirk führt heute das Wappen seiner ehemaligen
Herren. Wir sehen in Gold 3 pfahlständig gelegte Rosen
mit grünen Kclchzipfeln und silbernen Nutzen (Samen).

Der solothurnische Chronist Franz Haffner rühmte schon

vor einigen hundert Jahren vom Bucheggberg- „Ist ein
kleines, aber gut ländlin". Das gilt heute noch. Eisenbahnen
fehlen zwar dem Bezirk vollständig. Nur die Gemeinden
Lüßlingen und Nenniglöfen am Nordfuße des Berges werden
von der Eisenbahn, der Linie Solothurn-Lyß, bedient. Im
Osten berührt ihn die Solothurn-Bern-Bahn. Die fehlenden
Eisenbahnen prägen sich natürlich im Landschaftsbild deut-
lich aus. Industrien fehlen fast vollständig. Die „Buechi-
bärger" treiben zur Hauptsache Landwirtschaft und Vieh-
zucht. Der Boden ist außerordentlich fruchtbar. Ilnd die
Landwirte verstehen ihr Metier. Schon vor mehr als hun-
dert Jahren rühmte der Berner Iahn: „Die Einwohner
treiben Landban mit Einsicht und großem Fleiß". Besser
bebaute Heimwesen trifft man selten. Die Dörfer, alle unter
sich durch gute Straßen verbunden, heute durch Postauto-
kurse enger an den modernen Verkehr gekettet als früher,
machen einen überaus saubern, wohlhabenden Eindruck. Ne-
ben neuen, modernen Bauernhäusern hat es verhältnismäßig
noch viele alte Bauerngehöfte mit Schindelbelag. Stroh-
dächer sind auch hier selten geworden.

Der Bucheggberg ist unter dem Einfluß Berns prote-
stantisch geworden und geblieben. Kirchlich ist er denn auch
Bern angeschlossen. Auch sonst prägt sich bernische Eigen-

/vvmvv» kât cà
Doà

Nun bist du doch gekommen,

Frühling, so lang ersehnt, '

Hast deinen Pfad erklommen,
Der bis zum Blau sich dehnt.

Hast alle Blumenseelen
Doch wieder aufgetan,
Und aller Vöglein Kehlen

Im Wald und Wiesenplan.

Und allen Menschenherzen,

Aus Grau und Gram erwacht,

Hast, wie den Blütenkerzen,
Du neues Sein entfacht.

O wollte doch die Erde

Dir ganz zu eigen sein,

Und in des Blühens Werde
Sich bergen, still und rein!

unc/ no//.
Ein Netzlein vor dem Fenster hängt
Mit leeren, losen Maschen.

Das Meisenpaar, das schwirrt und drängt,
Vergeblich sucht zu naschen.

Ihr Buntgescheckten, ausgepickt

Habt ihr die vielen Nüsse!

Ich meine, daß jetzt, vollgespickt.
Euch andres locken müsse.

Du Meisenschlingel, sieh dich um,
Und du, gelbrote Göre!
Euch winkt das grüne Tuskulum
Der frischbesproßten Föhre!

Viel zarte Knospen gibt's ums Haus
Und andre Leckerbissen,

Drum schnabuliert in Saus und Braus
Und macht euch kein Gewissen!

Das Netzlein leer, der Garten voll
Wie immer, jedes Jährchen.
Der Lenz weiß, was er bringen soll
Auch meinem Meisenpärchen!
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